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Lesepredigt

25. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr C (18. September 2016)
L 1: Am 8,4-7



L 2: 1 Tim 2,1-8

   Ev: Lk 16,10-13
Lieber Amos,

ich bewundere deinen Mut. Dass du es wagst, dich mit den Mächtigen so anzulegen. Mit denen, die Profite machen, koste es, was es wolle. Mit denen die vorleben: Geld regiert die Welt. Mit den Wirtschaftskriminellen und korrupten Mächtigen deiner Zeit. Mit einer Oberschicht, denen die Armen völlig egal waren.

Deine Worte sind wohl überlegt, und sie treffen mitten ins Mark. Das war sicher gefährlich, den Mächtigen so in ihre Geschäfte zu pfuschen; so klar Unrecht und ungerechte Strukturen zu erkennen und beim Namen zu nennen. Du hast nicht nur in einer Sonntagspredigt ganz allgemein vom gerechten Gott geredet, sondern bist konkret geworden, was das denn im normalen Leben bedeutet. Im Namen Gottes hast du den Betrug der Armen, Bestechung und rücksichtslose Geschäfte angeprangert. Damit bist du ein großes Risiko eingegangen. Sie versuchten dir ja auch, den Mund zu verbieten, dich kaltzustellen und dich aus der Stadt auszuweisen. Doch du wusstest dich zu wehren. Du warst wirklich nicht auf den Mund gefallen.

Ich glaube, da spürt man die Kraft, die daraus erwächst, wenn man nicht nur für sich, sondern für andere streitet. Ich glaube, du hast sie gut gekannt: die ungerecht Behandelten, die Übers-Ohr-Gehauenen, die Verlierer der Wirtschaftsordnung. Für sie bist du eingetreten. Mit einer ordentlichen Wut im Bauch.

Und mir scheint, dass deine Kraft und dein Mut etwas mit dem Vertrauen auf Gott zu tun hat; dass dein Glaube dir eine Sicherheit gibt, die so schnell nichts umwirft. Dass du ganz gewiss warst: Gott steht auf der Seite der Armen und Armgemachten, der gesellschaftlichen Verlierer und der Schwachen. Und dass dieser Gott dir beisteht, und du nicht tiefer fallen kannst als in seine Hände.

Wir bräuchten heute mehr Menschen von deinem Schlag, Amos. 
Propheten wie du - mit einem klaren Blick für die Realität, mit dem Mut, unbequeme Wahrheiten auszusprechen und den Mächtigen ihr Handeln wie einen Spiegel vor Augen zu halten.

Denn deine Kritik, die du schon vor 2800 Jahren formuliert hast, du könntest sie heute fast wörtlich wiederholen, so aktuell ist sie.

Die Geschäftsleute und Politiker, denen Sonn- und Feiertage der Angestellten ein Dorn im Auge sind, weil sie dem Umsatz und dem Profit im Wege stehen. Sie sagen auch heute: Wann ist endlich der Sonntag vorbei. Wir wollen verkaufen, am besten rund um die Uhr, am besten jeden Tag.

Und die das Maß kleiner und den Preis höher machen, die kann ich heute auch beobachten, wenn ich im Supermarkt einkaufe. Da wird die Verpackung vergrößert und der Inhalt verkleinert, um die Kunden übers Ohr zu hauen. Ganz legal werden die Verbraucher so getäuscht.

Deutsche Firmen scheuen sich nicht, in aller Welt auf Kosten der Armen Profit zu machen. Wir liefern Waffen, mit denen sich die Menschen in Kriegsgebieten gegenseitig umbringen. Wir beuten die Bodenschätze in den armen Regionen der Erde aus. Wir zahlen für Rohstoffe und Lebensmittel keine fairen Preise, sodass viele Menschen nicht von ihrer Hände Arbeit leben können.

Du siehst, es hat sich wohl nichts geändert. Ja, bei uns werden die Reichen immer reicher und die Armen ärmer. Gewinne werden privat eingestrichen, Verluste soll die ganze Gesellschaft tragen. Und genau darum brauchen wir prophetische Menschen wie dich, Amos,  die sich nicht einfach damit abfinden; die Widerstand leisten - aus ihrem Glauben heraus.

Ich danke dir für deine mutigen und so notwendigen Worte.

Marcus Schuck, Pastoralreferent
(Es empfiehlt sich, diese Predigt direkt nach der 1. Lesung zu halten.)
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